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Anzeige

Herzhaftes Lachen,
Obst und Beeren –

alles vom Dorf.
Obstbauer Martin Dändliker ist einer von mehr als 3000 lokalen Produzenten, die
für Volg «Feins vom Dorf»-Produkte kultivieren. Seine Erdbeeren, Himbeeren,
Kirschen, Zwetschgen und Äpfel sowie die grosse Auswahl an Trockenfrüchten
stammen von Bäumen und aus Gärten imDorf und sind im Volg Hombrechtikon (ZH)
erhältlich. Entdecken Sie in jedem Volg andere «Feins vom Dorf»-Spezialitäten.

Volg . Im Dorf daheim.
In Hombrechtikon zuhause.
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Nationalrätin Andrea
Gmür als Gastrednerin
Escholzmatt-Marbach: Bundesfeier auf der Marbachegg

Traditionsgemäss fand die dies-
jährige Bundesfeier der Gemein-
de Escholzmatt-Marbach auf der
Marbachegg statt. Nationalrätin
Andrea Gmür-Schönenberger
hielt die Bundesfeieransprache.
Der Jodlerklub Schratte Hilfern
und die Musikformation Holz-
schlag& Blächschade, Marbach,
sorgten für die musikalische
Umrahmung der Feier.

Text und Bild Franz Portmann

Trotz etwas unsicherem Wetter kamen
viele Einheimische und Gäste zum 727.
Geburtstag der Eidgenossenschaft auf die
Marbachegg. Einmal mehr konnte man
trotz derWolken die tolle Aussicht auf die
nahegelegene Schrattenfluh und den
Hohgant geniessen. Die Musikformation
Holzschlag&Blächschade eröffnete mit
schnittigen Weisen die diesjährige Bun-
desfeier. Gemeindepräsident Fritz Löt-
scher begrüsste im Namen des Gemein-
derates, des Tourismus und der Sport-
bahnen Marbachegg AG die Festbesu-
cher. Er freute sich, dass so viele Leute aus

nah und fern den Bundesfeiertag an die-
sem schönen Ort würdig mitfeierten.

Die Musik Holzschlag & Blächschade
besteht aus Musikern der beiden Marba-
cher Musikvereine. Es wäre vor Jahren
nicht möglich gewesen, dass «Rote» und
«Schwarze» in der gleichen Formation
musizieren. Heute ist das kein Problem
mehr. Es ist auch sehr selten, dass es in
einerGemeindemit knapp 4500 Einwoh-
nern fünf Blasmusikvereine gibt. Das ist

auch bei den Jodlerklubs so, es gibt in der
Gemeinde deren fünf; heuer trat der Jod-
lerklub Schratte Hilfernthal erstmalig an
einer Bundesfeier auf derMarbachegg auf
und erfreute die Anwesenden mit schö-
nen Jodelgesängen. – Fritz Lötscher stell-
te die Festrednerin Andrea Gmür-Schö-
nenberger vor. Für sie ist das Entlebuch
und speziell Marbach keine unbekannte
Gegend, hat sie doch verwandtschaftliche
Beziehungen zu Familie Beck vom Kad-
hus.

«Mit Biss und Füür – Andrea Gmür»
Dieser Spruch steht zuoberst auf der
Homepage von CVP-Nationalrätin And-
rea Gmür, Luzern. Er entspricht den be-
sinnlichen Worten, die sie an die Festge-
meinde richtete. Andrea Gmür erklärte,

dass sie das Entlebuch liebe und gerne
hierher gekommen sei. Sie sei imToggen-
burg aufgewachsen, das sei fast eine Art
Entlebuch in der Ostschweiz. Sie machte
darauf aufmerksam, dass es ein Privileg
sei, in diesem schönen Land zu wohnen.
Es geht allen gut; das vergesse man allzu
oft. Man rege sich über Kleinigkeiten auf,
etwa über einenBussenzettel, zehnMinu-
ten im Stau stehen oder fünf Minuten
Zugverspätung. Auch die Steuerrech-
nung könne eine betrübliche Stimmung
aufkommen lassen. Das sei in der Regel
aber «Jammern auf hohemNiveau».

Sie erzählte dann von einem Entwick-
lungsprojekt in Afrika, an dem sie betei-
ligt war. Unter erschwerten Bedingungen
habe sie da mitgearbeitet, ohne fliessen-
des Wasser und ohne Elektrizität. Die

Einheimischen führen dort ein einfaches,
bescheidenes Leben und seien dabei
dankbar und zufrieden; sie passten sich
den Gegebenheiten an. Mit Blick auf die
Schweiz machte sie darauf aufmerksam,
dass die Leute immer länger leben. Sie
rief daher dazu auf, dass man einer An-
passung des Rentenalters und einer Erhö-
hung der Mehrwertsteuer positiv gegen-
über stehen soll; nur so könne die AHV
gesichert werden. Am Schluss dankte sie
für die Einladung und rief die Besucher
auf, auch einmal in die Stadt an eine Bun-
desfeier zu kommen.

Nach nochmaligen Auftritten der bei-
denVereinewurde gegen 22Uhr die Lan-
deshymne angestimmt. Auf das Feuer-
werk musste aus bekannten Gründen
verzichtet werden.

Der Jodlerklub Schratte Hilfernthal bei seinem ersten Auftritt an der 1.-August-
Feier im Festzelt auf der Marbachegg. [Hinter diesem Bild verbirgt sich eine Bil-
dergalerie, die mit der Extra-App aktiviert werden kann.]

Gemeindepräsident Fritz Lötscher heisst Festrednerin Andrea Gmür, CVP-Natio-
nalrätin aus Luzern, willkommen. Diese erklärt, dass sie das Entlebuch liebe und
gerne nach Marbach gekommen sei.

Wünsche für Geburtstag
der Schweiz
Flühli: 1.-August-Feier in Sörenberg

In der Festrede formulierte
Gemeinderat Werner Wicki
seine Wünsche für eine erfolg-
reiche Zukunft der Schweiz.
Er wünscht sich unter ande-
rem eine Bevölkerung, welche
sich im Dorfleben aktiv enga-
giert. Solches Engagement
zeigten die Vereine, welche
die Bundesfeier unterhaltsam
umrahmten.

Text und Bild Sandro Bucher

Als sich der Jodlerklub Echo Sörenberg
für die Eröffnung der Andacht aufstell-
te, war der Festplatz beim Rothorn-
Center in Sörenberg schon reichlich
gefüllt. Nach dem «Chöierjuz» der
Jodler begrüsste Pfarrer Toni Schmid
die anwesenden Einheimischen und
Gäste zur Bundesfeier in Sörenberg.
Für die Andacht formulierte Schmid
drei Texte, welche allesamt mit der
Freiheit der Schweiz in Verbindung
standen. In den Geschichten trat der
Freiheitswille der Eidgenossenschaft
hervor und doch meinte Schmid:
«Habt Freunde und keine Feinde als
Nachbarn.»

Ebenfalls verlas Toni Schmid eine
Geschichte, die von Bruder Klaus –
dem Schweizer Schutzpatron – handel-
te, und forderte, man solle anstatt der
Faust einander eine offene Hand ent-
gegenstrecken.

Bunte Unterhaltung
Danach begrüsste Tourismusdirek-
torin Carolina Rüegg die Festteilneh-
mer und zeigte sich erfreut über den
reichlich gefüllten Platz. Rüegg führte
mit sympathischer Art durch den
Abend undmoderierte den geheim ge-
haltenen Festredner an. Es handle sich
umWernerWicki, der seit zwei Jahren
Mitglied des Gemeinderates ist. Wicki
nahm bei den Feierlichkeiten in einer
Doppelfunktion teil: Neben seiner
Festrede trat er nämlich auch als
Posaunist mit der Musikgesellschaft
Flühli auf.

Wünsche zum Nationalfeiertag
«Heute feiern wir den Geburtstag der
Eidgenossenschaft», stellte Wicki zu
Beginn seiner 1.-August-Rede fest.

«An Geburtstagen gratuliert man und
formuliert Wünsche für das kommen-
de Jahr.» Werner Wicki hatte in seine
Rede einen kleinen Wettbewerb ver-
packt und versprach: «Wer am Schluss
sagen kann, wie oft das Wort ‹wün-
schen› in meiner Rede enthalten ist,
darf ein kleines Geschenk entgegen-
nehmen.» Wicki blickte auf die Grün-
dung der Eidgenossenschaft zurück
und bezeichnete die damalige Schweiz
als solidarische Interessensgemein-
schaft.

Zugleich äusserte Wicki seinen ers-
ten Wunsch, nämlich dass auch in der
heutigen, modernen Schweiz eine
starke und mutige Interessenvertre-
tung vorhanden sein soll. «Mit unserer
Eigenständigkeit und der Wider-
standsfähigkeit gegen internationale
Krisen haben wir den heutigen Wohl-
stand erreicht.» Zudem erinnerte Wi-
cki daran, worin die Stärken der
Schweiz liegen und erläuterte, dass der
Erfolg von Faktoren wie der fachli-
chen Kompetenz, Vertrauen, Stabilität
und demwirtschaftlichen Erfolg stam-
me.

«Kraft für echte Probleme nutzen»
Laut Wicki ist die Schweiz kein «einig
Volk» mehr, da zu viel Kraft für partei-
politische Unterschiede und Eigeninter-
essen verbraucht werde. Die Kraft solle
besser für tragfähige Lösungen bei ech-
ten Problemen wie dem Reformstau bei
der Altersversorgung oder den interna-
tionalen Beziehungen genutzt werden.
«Ich wünsche mir auch Politiker, denen
es wichtiger ist, Probleme zu lösen, als
wiedergewählt zu werden.» Die Bezie-
hung des Volkes zu ihrem Land verglich
er mit einem älteren Ehepaar: «Es wird
genörgelt, aber imGrundsatz istman zu-
frieden mit dem, was man hat.» Diese
Aussage sorgte für breites Gelächter
beim aufmerksamen Publikum.

Von der eidgenössischen Ebene
wechselteWicki auf die Gemeindeebe-
ne: Er wünsche sich mehr aktive Bür-
gerinnen und Bürger bei den Gemein-
deversammlungen, die sich auch über
Geschäfte der Gemeinde informieren
würden. «Ich wünsche mir auch, dass
in der Gemeinde weiterhin eine offene
und transparente Kommunikations-
kultur gelebt wird.» Abschliessend be-

tonte er, dass die Gemeinde Flühli vie-
le sogenannte Leuchttürme besitze,
welche hell gegen aussen strahlen wür-
den. Sei dies das wunderbare Sportge-
biet, das «Mooraculum» oder der
Schwinger Joel Wicki. Solche Leucht-
türme brauche es auch in politischen
Ämtern und er wünsche sich Mitbür-
gerinnen und Mitbürger, die sich im
Dorfleben engagieren.

Zum Schluss löste Wicki noch die
Wettbewerbsfrage auf und verriet, dass
er das Wort «wünschen» zehnmal aus-
sprach. Ein aufmerksamer Zuhörer,
der die Anzahl korrekt wiedergab, be-
kam als Geschenk eine Flasche Wein.

Schweizerpsalm als Abschluss
Bei der kurzweilligen Feier gab auch
die Trachtengruppe Flühli vier Trach-
tentänze zum Besten. Nach einer wei-
teren musikalischen Einlage des Jod-
lerklub Echo Sörenberg marschierte
die Musikgesellschaft Flühli auf den
Platz. Diese spielte neben demMarsch
«Schwyzer Soldat» auch die National-
hymne, welche von den Festbesuchern
andächtig mitgesungen wurde.

DieMusikgesellschaft Flühli spielt unter anderemdieSchweizer Nationalhymne. [Hin-
ter diesem Bild verbirgt sich ein Video, das mit der Extra-App aktiviert werden kann.]

Gemeinderat Werner Wicki äussert bei seiner 1.-August-Rede seine Wünsche für eine
erfolgreiche Schweiz.


